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Ausruf!
? der ,

Deutsche und Oefterr.-Ungar- i'

schen Hilfsgesellschaft. .

' X Liadernng der Kriegönothlrlde'
' den im alte Vaterland.',

Glider sind an den Schahmeister

J Gerhard Huelsemann zu senden.

' DaS deutsche' Volk, das feit fast

sirens flatten Jahrhundert ttofe schwe-re- r,

Provokation den Frieden ausrecht

erhalten' hat, ist püidlich von allen
Celten angegriffen von mächtigen

Boltrrn, die die Deutschen hassen und

i'kidtfch sind auf den 'deutschen Auf-schw-

aus 'Deutschlands Macht und

Industrie.. . Nickt Deutschland war

der Angreifer, obwohl eine Situation
,eschafsen worden war, die 2 zwang,

den rZea zu erklaren und als An

Greifer dazustehen. Es ist absurd
.'. das, , das intelligente und

tsrhtr alle! erwliqei-.d-e Deutschland es

fiV4tl$ ui'.d tollkühn riZkiren wüt

h. die hart erworbenen fruchte seiner

'kochevtwickellen Zivilisation und sei

mächiiLkN Industrie leichtsinniz

, cufs Sri-:- zu seben. -

Deutschland tämpst '
für seine

Deutschland kämpft für

'seine Freiheit, Teutschland kämpft

für seine Zivilisation und Existenz.

Nur das luchste Gesek er 'Celbster-laltun- a

hat Deutschland das Schwert
in die L'llns drückt.

"f- In dieser für
: das deutsche Vater

l.ind so schweren ?,e;t müssen alle.

t!e, deutsch Vlut in ihren Adern ha

Un, Deutschland einig zur Seite ste-le-

und im Anschlug an den Ausruf
1:5 Teutsch Amerikanischen Ratio,

nalbündcö hat sich iu unserer Stadt
lie Deutsche und OestcrreZch'Un

.qarische Hilftgesellschast" gebildet,

um eine Sammlung
tcv Kriegkleiden und .'. Schmerzen

7,11 . vereinst .ltcn. Die gesammelten

OIc?r werden' dem Deutsch-Ame-

kanischen Nati?nalblind zur 'Verfü-

gung gestellt
"

und von diesem im

Dienste der Menschlichkeit verwendet

werden für die Wittwen und Waisen

,'nd zur' Linderung des Nothstandes.
An Alls, ' denen deutsche Ideale,

" deutsche Tüchtiqkekt und deutsche

Nullur lieb und werth sind.' richt-- n

wir die dringende Bitte, nach Kräften
u diesem edlen Zwecke beizusteuern.

Wir wollen und müssen Teutsch

land in dieler Stunde der Gzsahr ,ei.
pen.-d.i- k auch hier in diesem freien

Lande die Sohne und ffreunde

TentlandS bereit find, ihre Pflicht

und Schuldigkeit u thun, als Dank

für die im Vaterlandes genossene Er
zicfrnnq, als, Tank kür deutsche Ideale

lind deutsche Kultur und als Dank

für die Verdienste, die, sich die Deut
sch?n für die Freiheit und Unabhän

iqlcit der Veremizten Staaten, für
' iliren wirthschastlichcn und kulturellen

Aukschwuna erworben haben. '

Die hehren Worte von 1813 ,

. Gold ab ich für Eisen.' ,

die die Losung für die Opferwillig

seit unserer !k'öter waren, sollten, in
iieser. Schicklalsstunde Deutschlands
voll und ganz die unsrigen werden.

Gelder und Checks sind an unsern

Schnkmeister Hm Gerhard Hnelse
mann, ko Vvlksblatt, kinznsenden.

Ueber die eingelaufenen Gelder

in den Spalten der deutschen

Zeitungen ' jeden Sonntag qn-tri-

werden.

Die Teutsche und Oeftcrr.'Ungftrische

. Dr. A. Schwagmeycr, Präsident.
"' John M. Kammerott, Viepräs.

5ang 'Haupt. Sekretär.

Gerhard Huelsemann, Schätzn,.
'

.. John Schwaab V;,

5. I. ttückert, i'-r'-

. Dr. A. A. noch . Beisitzer."

Frida Engelke

." Gustav Clemer.Z '
.

Unis Beamter verduftet.

Wie sich gestern herausstellte, ist
ChaS. Hoffman, der Sekretär und
Schatzmeister der BoxmakerS Union
No. 1343, der früher w Hyde Park
wohnte, feit zwei Wochen vreschwun- -
den. Eine Untersuchung seiner Bücher

. hat angeblich ergeben, dasz ein Defizit
, von Z300 vorhanden ist. aus welchen

Grund hin die Beamten der Union ti
pen Haftbefehl gegen Hoffman er
wirkt haben. Die Mitglieder der
Union befinden sich feit drei Monaten
am Streik und die unterschlagene

Summe soll dem StUlokd?.tntnom
- mm wsrM ;

Bayerischer '&tiUifl.-'$tu- n

Wird dem Hilfsfonds für die Kriegs

uothleidendeu 200 zuwenden.

Der Bäuerische Unterstülzungs-Ve- r

ein beschlosz in seiner gestrigen Vcr
sanimlung. die unter dem Vorsitz deö

Herrn Chris. Sachs . und der Proto
kollführung des Herrn Thys. Leicht

in ChriS. SachS Halle. 121 W. Elder
Strusze, stattfand, der Teutschen und
Ocsierreick Ungarischen Hilfsgesell'
schuft den Betrag von 200 zum Ve-

iten der 5triegsnothleidcndeil zuz'i
wenden, lim icdock, die Vcreinskaise

nt in Ansvriim nehmen m müssen

wurde auf Antrag angeordnet, von

jedem Mitglieds eine Extra-Aukla- g

von $1.00 zu erheben. Sollte dies

nicht ganz $200 ergeben, dann soll
das fehlende aus der Vereinskasse

heskntten werden.
An vier erkrankte Mitglieder wur

de die .'fallende Unterstützung im
Gesamnitbrtrage von $.50 angewiesen.
Die Herren Mohrhardt und Bacher.
Telegaten zum T. A Stadtverbaud.
berichteten über die Staatskonvention
in Toledo, sowohl, wie auch über die

letzte Telegaten Sitzung des Verban
des.

Tie erste Nomination für de in der

nächsten Versammlung stattfindende
Bcamtemvahl ergab folgendes Resul
tat:

Tiüt Präsideni: Chris SachS.
Für Bize.Präiidmt: Anton Slü'stein, Geo. lrosz.
Für Prot.3ekretär: Thos. Leicht,

Henry Bacher.
Für Finanz-Sekretä- r: ChaS. Eiiert
Für Schatzmeister: Eugen Eiscrt..

Für Trustees: Adam Mohrhardt,
Ics. Lugenbiehl. Michael Humm.
Michael Niesz, Jos. Schmidt. Wm.
Popv.

Für Fahnenträger: Adam Klocdy,

Ios. Simandol. Franz Hasselbeck, F.
Sohler, Karl Griehl, Hans'Licb.'

Für .ranken Kommittee: Henry
Haefner. Andy Lieb.

Tie Einnahmen des Abends betru
gen $18 und die Ausgaben $45.

ilussanD - SckgrG
Wie die serbische .Kultur-

nation" Krieg führt.
Berlin,, via Kopenhagen, 8.

Sept. Bekanntlich hatte die serbische

Negierung vor iniger Zeit dem spa

Nischen Gesandten gegenüber veyaup

tet. daß daS österreichisch ungarische
Hauptquartier dem Kommandanten
der in Serbien eingedrungeneu Trup
pen den Austrag gegeven yaoe, Die aus
den Feldern stehende Ernte zu vernich
ten, die Dörfer anzuzünden und die

Einwohner zu todten oder gefangen

zu nehmen. Ueberhaupt hätten die

österreichisch ungarischen Soldaten
unerhörte Grausamkeiten begangen

und selbst Kinder und alte Frauen
nicht geschont. Dadurch seien vie. ser

bissen Soldaten so aufaebrackt. da
eS schwer falle, sie von Wergeltungs

thaten zurückzuhalten.

ES ist ganz klar, wag mit diese:
bewuszt lügenhaften Darstellung von
kerbiscker Seite beimeckt wurde: ES

sollte einfach den Vorwürfen zuvorge

kommen werden, die zu eryeoen oas
tlrfächlich Verhalten der Serben in
diesem Kriege die österreichisch . un
garische Regierung ohnehin früher
oder spater gezwungen hätte. Schon
die bisherigen Berichte von serbischen

kaben entleklicke

Grausamkeiten der serbischen Kriegs.
fuhrung und ein völkerrechtswidriges
Borgehen der von den Behörden auf.
o:bkdten Bevölkerung festgestellt. DsS

rmeekommando hat nun Erhebungen
in dieser Hinsicht angeordnet, mt bis.
her für die Gegend um Schabatz ab
geschlossen sind und folgende Erg:b-nis- z

geliefert haben:
' Bei Serbisch Schabatz sind wieder

holt Leichen verstümmelter Soldaten
unserer Armee gefunden worden. so

ein Leutnant mit aufgeschlitztem
Bauche, ein Soldat mit auSgestochenen
Augen, in deren Höhlen Uniform
knöpfe eingepreßt waren, und einSol
dat an einem Bume hängend, dem
Kopf und Arme fehlten. Die Einwoh
ner von Serbisch Schabatz und den
umliegenden Ortschaften haben auf
unsere Truppen aus detnHinterhalt ge

schössen., Die Schuldigen sind stand
rechtlich erschossen worden. Aus einer

Fabrik in Schabatz wurde wiederholt
auf unsere Leute gefeuert, einmal so

gar von dem Fabrilschlote auS in die
OffizierSmenage und aus die dort
versammelten Offiziere. Die Fabrik
ist von unS niedergebrannt worden.
Bei Misch wurden Leute, die aus
durchziehendes Militär geschossen hat
ten, gefangen genommen. Ein Leut
nant. dem die. Gefangenen vorgeführt
wurden, verfugte auS Menschlichkeit
die Freilassung einer schwangeren
ftrau. Kaum freiaelassen. Zoa daS
Weib einen Revolver und erschoß den

utnant von hinten. Ajayrend oeZ

Kampfe bei Tekerisch wurde ton ser-

bischen Truppen die Parlamentär
flaaae aekikt. Der österreichisch un
garische Kommandant befahl darauf
die Einstellung deS Feuern und na
berte sick den Serben, die dann auZ
ftflrt LürrNt l?nts?i ftfrtMt

' ihn
und ftlni.

eröffneten. Mit Vorliebe beschießen
die serbischen regulären Truppen un
sere Verbandeplätze und unsere Ver.
wundetenträger. Eine Patrouille, die
einen verwundeten Oberst tranöpor
tirte, wurde auS nächster Nähe nieder-geschosse- n.

Selbst serbische Kinder
betheilige sich an diesen Unmensch
lichkeiten.

AufekneMineaufgelaufkn.
Lond on. 7. September. Aber

malS ist esn Fischer Dampfer von
Grimsby durch Auflaufen auf eine
Mine zerstört worden, die unter dem
Maschinenraumexplodirte. Der Ka
vitan und zwei Ingenieure - wurden
verletzt, es aelang ihnen aber mit dem
Nest der Besatzung in den, Booten zu
entkommen, .ehe, das Schiff unter
ging.

Grimsby, England, 8. Sept.
Trümmer des Fischerdampfers ,Nel-son- "

sind tn der Nordsee aufgefunden
worden und während deS Tages traf
d'- - Nachricht ein. daß iir deutscher
Kreuzer den Fischerdampfer Capri
cornus" in den Grund gebohrt habe.
Seit dem Beginn deS Krieges sino IS
Fischerdampfer von Grisby entweder
durch Minen zerstört worden oder von
deutschen Kreuzern in den Grund ge

bohrt worden.

Die Türken

Bereitkn sich aus eine L an
dung der Rufst vor.

London. 8. Sept. Eine De
pesche auS Athen enthält die Mitthei
lung, daß die Türken, um für eine
mögliche Landung der Russen vorbe
reitet zu sein, 80.000 Mann in Tscha
talja. 25 Meilen nordwestlich ; von

Konstantinopel, konzentrirt hätten und
auch Rodosto, am Marmarameer, und
andere Punkte befestigten.

Wer lacht da ?

L o n d o n , 8. Sept. Hier ist die

Nachricht eingetroffen,' daß der Kö

nig" der Tonga Inseln, im südlichen
Stillen Ozean, seine Neutralität er

klärt habe.
Die Bewohner der Tonga Inseln

waren am Berhüngern, da ihre Le

bensinitielzufuhr .von Neu Seeland
abgeschnitten war. bis ein Schiff den

Eingeborenen zu Hilfe geschickt wurde.
Der Kapitän überbrachte dem König
die erste Nachricht von dem Krieg und
der .Monarch" erklärte prompt feine

Neutralität.

Englands Heuchelei.
Berlin- - via Kopenhagen, 8.

Tie wiener All. Ata."
Mmifo nt- - dem Titel .Enalands
Heuchelei": Sir Leonard Grey hat als
ßwtif iitr Nrieaserllaruna Eng
lands gegenüber Deutschland die Ver

letzuna der Neutralität Belgiens durch

Teutschland angegeben. Nach Mit
theilungen unseres (Hewaarsmannes

hat im Jahre 1905 Lord' Landsdolv
ti her hnmnlxae Minister des Aeube- -

ren. mit Delcassö den Enwurf eineS

Bündnißvertrages und einer Zv.iu

tärkonvention festgestellt. In diesem

Dokument war die Verpflichtung Eng
lcmdS ausgefprock?en. im Kiiegsfalle
gegen Deutschland 200.000 Mann in

Belgien landen z,l lassen und vereint

mit einer französischen Armee, oie

ebenfalls in Belgien einzurücken härte,

Deutschland von der belgischen Grenze
anzugreisen. Es ist eine geschichtliche

Thatsache, für deren Richtigkeit wir
uns unbedingt verbürgen, daß vor

neun Iahren die englisckze Regierung
hertil tnnr. den Vertrag abzuschlie

szen. der Verpflichtungen zur Verletz

ung der belgischen NeutralUal enr
fcöli Tp Kescl'ickte vom geplanten

Vertrage von 1905 ist aber jedenfalls
wieder ein dnitliaVr Beweis dafür,
wie wenig aufrichtig die englische

Politik die ganze Zeit hindurch ge

wesen ist.

Der Zar btttklt um Ru
manitn Hilft.

Mien 8. Sevt. Ein Blatt in Ea
lah behauptet, aus sicherer Quelle zu

wissen, daß der rumänische Gesandte
in Petersburg, der jetzt nach Bukarest
zurückgekehrt ist, der Trager emes ve

sonderen russischen Vorschlages fei.
Der ?iar verspricht Rumänien die

drei im Jahre 1878 annektirten Re

gierungsbezirke (Bcssaratien). außer
dem, garantirt er der Dobrudscha
Schutz gegen zeden bulgarischen llever

fall. Als Gegenleistung soll Rumä

nln feine Truppen gegen Oesterreich
verwenden. Wenn Rußland siege, so

würde Rumänien außerdem daS gan
ze Siebenbürgen und die 'Bukowina,
erhalten.

Englands Leben m.tttl
' zufuhr b t d r o h t.

London. 8. Sept. Der .Stan
dard' sagt, daß die Deutschen sich die
größte Mühe geben, die Proviantzu
fuhr von Skandinavien nach England
zu verhindern. ,

-

Die Heituna faat. daß '' deutsche
Agenten jetzt durch Schweden, , Nor
wegen und Dänemark reisen und ven
Lieferanten um 20 Prozent höhere

Preise anbieten, als diejenigen, die
unter den jetzigen englischen Kontra!
ten bezahlt werden. Auch hat die deut
sihe Regierung die Einfuhrzölle für
Lebensmittel aufgehoben. Die briti
schen Kaufleute befürchten, daß die

dänischen Lieferanten durch die hohen

Preise beeinflußt, die die Deutschen
anbieten, sich veranlaßt sehen könnten,

ihre Produkt ach Deutschland zu
schicken.

14,00 Wann

Haben ihrem eigene ZgeftSd
nisj nach die Belgier bei

Namnr verl,re.

Die deutsche Artillerie hat entsetzliche

Verheerungen unter den Vel
. giern angerichtet.

--w-

Eine Niesenbeute ist den Teutschen

in der Stadt in die Hände
: gefallen.'

Man hatte in Namur absolut nicht

mit der Möglichkeit einer Nau
- mung der Stadt gerechnet.

Die gesammte Artillerie der Belgier

wurde von den deutscken

Truppenerbeutet.

Von der riesigen Anzahl der Kraft
, wagen konnten die Belgier nur

zwei in Sicherheit brin-

gen.

Schließlich wurde ihnen von den

Deutschen auch noch die Flucht

. ' abgeschnitten.

O st e n d e, Belgien, 8. Sept. via

London. Die, Ueberreste der Garni,

son von Namur sind hier eingetrof.
sen und aus ihren Schilderungen er
hellt, warum die Festung, die für na-ljej-

uneinnehmbar galt, in die Han
de der Teutschen fiel. -

Von den 26.000 Mann belgischer

Truppen, die jich in und um Namur
befanden, sind 12.000 zurückgekehrt,

sodaß der Verlust der Belgier an
Todten, Verwundeten und Vermißten
bei Namur sich auf 14.000 beläuft.

Wie aus den Schilderungen der zu
rückgekehrten Truppen hervorgeht, ?

lang es den Teutschen während eines
Nebels ihre neuen Belagerungsge

schütze in Stellungen zu postiren, von

denen aus sie im Stande waren, ihr
Feuer aus ' irgend einen Punkt der
Vertheidigungslinie zu konzentriren.
Die Entfernung, in welcher sich diese

Geschütze von den Verschanzuiigen der
Belgier befanden, betrug ziun Mittde
sten drei Meilen und waren infolge

dessen völlig außer . der Schußweite
der belgischen Geschütze.

Ohne sich um die Forts zu !e
kümmern, sagte einer der Ueberleben

den, konzentrirten die Deutschen zu-er- st

ihren Eeschützhagel aus unser
Verschanzungen. '

Zehn volle Stunden
hielten mrsere Truppen diese? furcht

bare Feuer aus, ohne im Stande zu

sein, auch nur inen Schuß abgeben

zu können. Jeder, der es wagte, fei
nen Kopf über die Schutzwehr der

Verschanzungen zu heben, lies Gefahr,
daß ihm der Kopf weggeschossen wur
de. Alles, was wir thun konnten,
war, flach auf dem Bauch zu liegen

und abzuwarten, bis das Feuern nach

lassen vürde. Ganze Regimenter

wurden vernichtet. Die Zahl der

Todten unter denOffjzieren war ganz

furchtbar.
Inzwischen waren verschiedene der

deutschen Geschütze auf die Forts ge

richtet worden, besonders gegen Mai- -

zeret und Marchevolette. Die Ber
theidigungsmannsauften. denen nur
Geschütze von weit kleinerem Kalibe
zur Verfügung standen, alz die der

Deutschen waren, konnten nur ganz

schwachen Widerstand leisten. Von
Maizeret wurden thatsachlich im

ganzen nur zehn Schüsse abgefeuert,
während in daS Fort zum Mindesten
1200 Kanonenkugeln hineinflogen
und zwar ttwa 20 in der Minute.

In Marchevoleite fielen 70 Mann
bi den Geschützen und beide Forts
ergaben sich sehr bald den Deutschen.

Die anderen Festungswerke hielten
sich jedoch noch, als die Armee auS der

Stadt auszog. Man hatte so fest

daran geglaubt, daß es General Mi
chael und seinem Stab möglich sein
würde, die Festung zu halten, daß für
eine eventuelle Räumung absolut keine

Vorbereitungen getroffen worden wa

ren und die Folge war, daß als die

Räumung vor sich gehen mußte, die

größte Verwirrung herrschte.

Für die Vernichtung der Vorräthe
waren keinerlei Vorkehrungen
getroffen und die gestimmten Vorräthe
sowie die Festungsartillerie und fast

die gesammte Feldartillerie fiel den

Feinden in die Hände. In der !w
dettenanstalt allein befanden sich Vor
räthe, die drei Millionen Rationen re

präsentirten. .

DaS Ambulanzkorps hat infolge
Mangels an Organisation furchtbar
gelitten, denn eS verlor von 600 Mann

Idnen 120. CUIe der. Krank nd

Verwundeten müßten in Namur
werden, aber von ihnen

wurden so viele, als nur fortgeschafft

werden konnten, durch die französischen

Linien gebracht und fanden in franzö- -

sifchen Hospitälern Aufnahme.

Auf dem . Rückzug war die enge

Straße mit Menschen, Pferden und

Fuhrwerken gedrängt voll. Von un
serer riesigen Menge von Kraftwagen

konnten nur zwei in Sicherheit ge

bracht werden, denn die Deutschen wa

ren uns. als sie einrückten, dicht aus

den Fersen.
Bei uns folgte Enttäuschung auf

Enttäuschung. Die Franzosen waren

zum Rückzug gezwungen worden und

konnten uns daher nur 2 Regimenter

senden. Diese schlugen sich muthig zu
uns durch u. vereingten sich mit unS,

nachdem sie selbst schwere Verlust en

hatten, nicht weit . von Namur
entfernt. Unser General war der

Ansicht gewesen, daß die Zerstörung

der Brücke bei Jambos unseren Rück

zu decken würde, aber die Deutschen,

die flinker waren, als wir, schnitten
uns den Rückzug bei Bois de Villers,
sechs Meilen von Namur ab, wo ihre
Maschinengeschütze unter den Offizie-

ren, die sich in verschieden Automo
bilen befanden, gründlich aufräum
ten. Schließlich gelang es uns doch

einen Weg zu bahnen, aber es geschah

unter entsetzlichen Verlusten.
Hierbei zeichneten sich namentlich

das achte und das dreizehnte Regiment
aus. Sie verloren fast ihre sämmtli
chen Offiziere. Eine unserer Train--

kolonnen fiel in die Hände des Fein-des- ..

Unsere Truppen fetzten ihren Rück

zug unter den größten Schwierigkei-te- n

fort, sie wurden fortwährend ver-fol- gt

und angegriffen. Schließlich

kamen wir auch noch direkt in die Rück-zugslin- ie

der Franzosen, die sich von

Charleroi flüchteten und erst als wir
Pbillipsville erreicht hatten, konnten

unsere Truppen wieder zusammenge-zoge- n

und reorganisirt werden.

Am nächsten und übernächsten Tage

ging unser Rückzug in guter Ordnung
von Statten. Allüberall wurden wir
mit offenen Armen empfangen und die

Einwohner der verschiedenen Städte
wetteiferten miteinander darin, uns

Unterkunft zu gewähren."

Krämerseele.

Tas britische Geld wird angeblich die

endgültige Entscheidung n die-

sem Kriege herbeiführe.

So behauptet David Lloyd George,

der Kanzler des britischen

Schatzamts.

Er prophezeit, daß Deutschlauds Mit
tel für den Krieg nicht ausrei

chen werden.

London, 8. Sept. Wir wolle
jede Penny haben, der aufgebracht
werden kann, um beim Kampf gegen
de Feiud zu helfe", sagte David
Lloyd George, der Kanzler deö briti
sche Schatzamts am Dienstag einer
Deputation von Vertreter einer Rei
he von Munizivalitäten, die bei ihm
vorstellig wurde, um das Schatzamt
zu veranlassen, de Munizipalitäte
bei der Erlangung von Tarlehen zu
niedrigem Zinsfuß behilflich zu sein.

Wir müsse als. Sieger aus die
sem Kampf hervorgehe", fuhr der
Kanzler fort", und da die Finan
ze eine sehr wichtige Rolle spiele
werden, so müsse wir mit unseren
Mittel haushalte. Wir wolle kei

uen Penny ausgkgebea wisse, der
nicht absolut ausgegeben werde muß,
um der Noth abzuyetse.

Wrinri-- Ausixt uack könne rnöfllf
kkerweile die vaar lebte hundert Mil
lione de Krieg gewinne. Die er
ste hundert Millloneu könne unsere
Feinde ebensa gut vertragen wie wir,
aber mit Bttua auf die lebte können
sie es Gott fei Tank nicht und daher
glaube ich, dan das Baargeld eine
weit arökere Rolle spielen wd, als
man jetzt denkt.

Keaenwarti.i befinden wir nö erst

am Anfang? wir kämpfe gege eine
scklimmen rtfernd, der für de Kampf
wohlgerüstet ist und der auch aller
Wahrscheinlichkeit ach big zu aller
letzt den Kamps fortsetzen wird, the er
die Bedingungen annimmt, nto de'

cn allein wir eiuen Friede schließe

können.
TOmn wir sclllau find, fsl werde

NS dav n,rre Refoureeu sehr zu
ftatte komme, nuht uur die an
Streitkräfte, sonder auch a Ban

ld. Wir iiabe bereits früher mit
aeln aus Silber aevouneu. Wir

haben den grohken .neg, ve nropa
je geführt, finanzirt uud dadurch
wurde der Krieg gewoune. Natur

h smrltrn nirf britische Sarruäckia
sei und britischer Muth eine Rolle

ns k hierher sie immer tlmn. aber
wir müsse stet der Thatsache eiuge
denk sein, da dntrscyes e a,

mit

In Wien

Ist man wkgen des Ver
Haltens Rumäniens

und Bulgariens
besorgt.

Rom, 8. 'Sept. Depeschen, die von
Wien hier eingetroffen sind. deuten
ein hn6 trrnit in hpt sterrkickiscben

Hauptstadt wegen kürzlich in Rumä
nien uno uigarun siangesunoener
russenfreundlicher Demonstrationen
fi,rm flirts s,r TOnn nfnubf , baft diese

I .- - ö " '
beiden Länder zu Gunsten der Mächte
des Treweroanos seien, uno der oul
garische Konsul in Budapest wurde
kürzlich von der Regierung in Sofia
zurückberufen, weil er eine Oesterreich
freundliche Rede gehalten hatte.

Das Wiener Tageblatt" veröffent
licht einen Artikel, in dem er behaup
tet. daß der Kaiser Nikolaus ein

Schreiben an den Kronprinzen von
Bulgarien gerichtet habe, in dem er
diesen um die Hilfe Bulgariens gegen
die Feinde der Slawen ersucht.

Kaiser Jrnz Joseph

Soll schon vor zwölf Ta-ge- n

gestorbensein.
London, 8. Sept. Die Ame

rican World, eine Wochenschrift, ist,

wie sie behauptet, aus zuverlässiger

Quelle benachrichtigt worden, daß der

Kaiser Franz Joseph von Oesterreich

schon vor zwölf Tagen gestorben sei.

die Nachricht aber wegen der kritischen

inneren Lage im Lande unterdrückt

worden sei.

Keine ruf sifchen Soldaten
in Frankreich.

L o n d o n, 8. Sept. Die hiesige

französische Botschaft stellte am Abend

offiziell in Abrede, daß sich, russische

Soldaten in Frankreich befänden.
Kavalleriepferde

Werden im Westen für
England angekauft.

KanfasCity, Kas., 8. Sept.
In den letzten drei Tagen sind hier
nicht weniger als 800 Kavalleriepferde
für die britische Regierung angekauft
und nach Canada geschickt worden,
wie Sir Charles Gunning, ein Pfer-belauf- e?

für die britisch Armee,
hat. Es wurden von $100

bis $180 pro Pferd bezahlt. Sir
Charles sagte, daß er so viel Pferde
kaufen werde, als er bekommen lönne.

Auch eine Vereinbarung.
Paris, 8. Sept. Eine zwischen

Belgien und Rußland getroffene Ver- -
einoarung aurorisirr oeigische ei

und die Rekruten vom Jahre
1914. sich der russischen Armee anzu
scklieften. wie der Äavas Aaentur aus
St. Petersburg gemeldet wird.

Eine solche eremvarung wuroe vie
Nachricht von Rom bestätigen, daß
russische Truppen in Belgien gelandet
worden seien, doch hat, wie es scheint,
soweit noch Niemand einen russischen
Soldaten in Belgien gesehen.

Deutsche und österreichi
sche Reservisten in

L o n d o n , 8. Septbr. Die 650
Deutschen und Oesterreicher. die von
dem Damvfer .NieuwAmsterdam" her- -

abgeholt worden, waren, sind in den

Forts Bourgeon uno L,royon von

Brest internirt worden.

Sir John Hennicker Heaton
ge stör den.

L o n d o n. '9. Sept. Eine Depesche
der Morning Post" aus Genf in der

Schweiz sagt,' daß Sir John Hen
micker Heaton, der .Voter des briti
schen Penny Postage Systems", dort
am Dienstag Abend gestorben ist. Sir
John war 66 Jahre alt.

Die Ernte deö JahreS
1914.

Washington, D. C.. 8. Sept.
Das Ackerbau-Departeme- nt schätzt in
seinem September-Berich- t den Ertrag
der hauptsächlichsten Farrnprodukte
wie folgt ab:

Jrühjahrs-Weize- n. 221,000,000?
aller Weizen 896.000.000; Mais
2,298,000,000; Hafer 1,116,000,000;
Gerste 200,000,000; Buchweizen 17..
000,000; Kartoffeln 37i,uuu,wu;
Süß-Kartoffe- ln 55,000,000; Bushels;
Tabak 862,000,000 Pfund; Flachs
15,000,000; Reis 24,000,000; Heu
69,000,000 Tonnen.

Bankraub.
Tulf a. Okla.. 8. Sept. Drei

bewaffnete Männer zwangen am
Dienttaa den Kassirer der Bank von
Keystone, in Keystone. Otla.. ihnen
mehr als $10,000 von den Geivern ver

Bank auszuhändigen, worauf sie ent--

kamen. Eine Mannschaft befindet sich

auf der Verfolgung der Banditen.

Amerikanische Zeitungs
korrefpondentenin

Aachen zurückgehalten.
New Vork, 8. Sept. Die Asso

ciirte Presse ist benachrichtigt worden,
daß fünf amerikanische

von den deutschen en

in Aachen zurückgehalten

werden, nämlich Roger Lewis von der
Associirten
.

Presse; Jrvin S. Codb
mijy.i..(i,i m..cri. n.v..vom Illouaoeupoia susut

c.

Frauen von
15 bis 55 bezeugen

Die Vorzüglichkeit do Lydia E. Piuk!
ham's Vegetable Compound tont)

rend des LebevSwechselS.

Westtrook, Me. .Ich h,tte d, Lebens
dechskl durchzmchen und litt von Schm,
w :.;'.'(' v r;rr:.'e,-:- n im inuarn unmmm btu SkitkN, unb idi

war so schwach, daß!mtjß ich kaum meine Hau
arbeit v,nichtnkonnäÄ.A tr. Ich habe Lydia .

' jLx Pinkham Vegetable

er Comvound eing-no-

7 men lud dasselbe da'll --Ja, ' irnr f, 6t bolien. 5cd
werde Ihre Mkdizi
meinen Zxreunden em

pseyien un geve
nen die Erlaubnis
miti ftcuantl u tec

öffentlichen. ffrau Lawrence t a r
tin. 12 King Str., Webrok. Ma,n,.

Mansion. Wi. .Beim L'ben'mecks
litt ich an Schmerzen im Rücken und de

Seiten, bis ich es nicht mehr halte.
konte. Auch litt ich an Nachl-Schwe'- If
daß die Betttüchn naß an. Ich "'
te andere Medi,in. konnte ab keine Lind,
rung finden. Nachdem ich ein Flasche vo

Lya . Vikam's egetable ompound
eingenommen, fing ich n. besser ,u werden.,
und ich fuhr sech, Monate lang fort, dafs,..-- ,

iK, Tu Siimfricn verschwan

den, der Nachtschweiß und die heißen n!
flüge nahmen ab und i mem Jahre ar,
ich eine ander Frau. Ich weiS. db h 3r ':

en u danken habe fur meine anhalleno
,utewesundhett.'.Fru MJ. r, e i v
ltanston, W.t,a rkola von Lvdia . Vmkham' '!

getable Somxound. welche au urzel,
nd gan.en beraeÄellt Uralck!

lich in solchen Fällen.

Wen Sie speziellen Rath bedür.
fen, so wenden Sie sich a Lyd?a

Pivkham Medicine Co. (vertranenö-doll- ),

Lynn, Mass. Ihr Brief wird
von einer Frau eöffnet und gelcseu!

und unter dem Sleget ver Peria,wie
genheit beantwortet werden. j

John .T. McCutcheon und James-O'Donnel-

Bennett von der Chicago

Tribune und Harry Hanson von der,

Chicago Daily News.
Die Männer befinden sich nicht

und werden sehr gut'
behandelt. Sie werden aber scharf.,

überwacht, dürfen die Stadt nicht der'
lassen und keine Nachrichten auss-

chicken, weil sie bei den deutschen

Truppen gewesen sind. Die Korres-

pondenten wurden am 26. August anj
einem nicht näher bezeichneten ,Ort'
angehalten und am 30. August nach)

Aachen gebracht.

Echiffkachrichte.

N e w Y o r k , 8. Sept. Abgeg.:,
Mauretania" nach Liverpool; ,Ryn

dam" nach Rotterdam.
Boston. Abgeg.: .Arabic" nach

Liverpool.
Rotterdam. Angek.: Nieu;

Amsterdam" von New York. '

Gibraltar. Passirt: Taor.-mina-

von New York, nach Neapel ht"
stimmt.

Christiansand. Angek.: UmI
ted States" von New York. Abgeg.!'

Frederik VIII." nach New York.

Havre. Abgeg.: .France" nach'
New York. ,

Bordeaux.. Abgeg.r .Vngmre" '

nach New York.
Genua. Abgeg.: America- - nach!

New York.
Liverpool. Angek.: .Megan- -'

tic" nach Montreal.
Plymouth. Angek .Andania-vo- n

Montreal.

Sahst a-- H o n i g. Ueber ein köst-

liches Genuhmittel, einen Honig, der
gewiß auch in Europa schnell Freun
de finden würde, macht Raynaud in
der .Nature" einige interessante An-gabe- n.

Es ist der Sahara-Honi- g. den

die Araber des südlichen Algeriens
herstellen und der sich durch seine le,
ckere Orangefarbe und durch sein fri
na Aroma auszeichnet. Der Sahara-
Honig steht auch ohne den Fleiß der
Bienen, denn aus Dattelsasl miro er
beracstcllt und erweist sich bei der che

mischen Analyse als außerordentlich-
reich an Zuckerstor,en. üvie jpe?iieuun&

ist verhältnißmäßig einfach. Die Ära-b- er

sammeln weiche, frühzeitig gereifte
Datteln, deren Saft viel süßer st als
der in Europa bekannten 'cusraioai
teln. Die Früchte werden auf WSt

dengeflechte gehäuft, die über in die

Erde gegrabene Furcyen ruoen. v
Furchen sind mit Tonwänden verse

f,n. Unter dem Drucke ihres eigenen

Gewichtes pressen sich die Datteln, und

ihr Saft läuft in die Taurwnen ym
ab. Nach einer Woche entsernr man
die Datteln, sie werden dann zum
Trocknen in der Svnne ausgeorniei.
Man erhält aus diese Weise eine auS
getrockneten ' Dateln gebildete Masse,

di: nicht verdrrvt uno meyr ucr
enthält, als unsere europäischen

Fruchtkonfitüren. Der Dattelsaft hat
sich inzwischen zu Syrup entwickelt,

wird durch Palmenfasnn filtriert,
gekocht und dabei abgeschäumt. Das
Ergebniß ist der Dattelhonig, der

Assal". der in Krügen verwahrt wrrd.
Sein köstliches Aroma, sein Nähr,
werth und vor allem sein billiger

Preis lassen ihn zur Einführung in
Europa durchaus geeignet erscheinen.

Empfindlich.
Holzsanrmlerin.(alö der Jager, das

ihr entgegenkam, wieder umkehrtXt

Sie. fittuldnr. i noeat näl
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